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CbrorrihKriegs-
jßjiditiae Tagesereignisse rum Sammeln.
. »,,ni An der kärntnerischen Grenze erstürmt

Landsturm den Grenzberg Kl. Pal und weist drei
itetffl'*” ;«,, der Italiener ab. —An der Dardanellenfront

Artillerie eine feindliche Stellung. Türkische
gritort barbieren feindliche Lager auf der Insel Lemnos.
SllC8f -r„ni Bier englische Divisionen greisen beim

«d Passee unsere Front an. Der Angriff bricht
, Jm.n nach erbitterten Nahkämpsen zusammen. Der

—ÄSibe» schwere Verluste. Ein feindlicher Durchbruchs,
ben Vogesen scheitert. — Im Osten gehen die

®m.iter aus der Front Lipowo—Kalwarja vor. be.
r - " ..krere Ortschaften und machen über 2000 Gefangene,
^ «. geschlagenen russischen Armeen versuchten gestern

ganzen Front zwischen San und den Dnjestr.
I n Widerstand zu leisten. Am Abend sind sie überall

Stellungen geworfen und werden weiter verfolgt,
dem 12 Juni machte die Armee Mackensen über 40 000

inpene.

Belle - HlUance. A
Fin eigenes Spiel des Schicksals ist es, daß in dies«
. der englisch-französischen Verbrüderung gerade der

der Erinnerung fällt an die große Schlacht, in der
er und Deutsche zusammen gegen Frankreich

Nock vor einem Jahre dachten wir diesen Tag,
Zimt. ganz anders zu begehen,
rschon vor hundert Jahren erschien das englische
manchem deutschen Patrioten, z. B. Gneisenau,

ifelhaftem Lichte. England kämpfte nur für
. selbst bis zur Begehung von Dummheiten, und

Napoleons Sturz hatte es für die Verbündeten
nichts übrig — eine Erfahrung, die Englands

ndete stets machten.
Zwei Tage vor Belle-Alliance hat Wellington die
tzen einfach im Stich gelassen. Die Folge war, daß
«er bei Ligny am 16. Juni 1815 geschlagen wurde.

■englische Lord, der Hilfe zugesagt hatte, blieb aus: er
rügte sich, bei Quatrebras einen französischen Angriff

«zuwehren. und rühmte sich nachher sogar: „die Preußen
geschlagen worden, wir aber haben gesiegt!* Trotz

es Sieges trat er aber den Rückzug an. Napoleon.
Preichen auf der Flucht glaubend, griff Wellington

>ei Tage darauf zwischen den kleinen Orten Belle-
und Waterloo(südlich von Brüssel) an und hätte

sicher vernichtet, wenn nicht die Preußen unter Blücher
herausgehauen hätten.
Die Geschichte der Schlacht ist oftmals dramatisch er-

«äblt worden. Wellington war in Verzweiflung: „Ich
es wäre Nacht, oder die Preußen kämen!'

üapoleons Garde wehrte sich bis zum letzten Mann:
.Die Garde stirbt, sie ergibt sich nicht!' Ganz so ist es
mlich nicht zugegangen. Tatsache ist. daß Gneisenau,
ilm taktischen Regeln zum Trotz, darauf verzichtete, die

Orrrationsbasis nach rückwärts zu »erlegen und Ver-
abzuw.irten, sondern die Schwenkung aus

^e befahl. Von da aus griffen die preußischen
wen schon gegen2 Uhr nachmittags in den Kamps
Napoleon, der diese Truppen zuerst für Franzosen,

™iür kleine versprengte preußische Abteilungen hielt,
onte seine Garde noch inimer: erst als immer mehr

«reutzen in seinen Gesichtskreis rückten, setzte er alle
kirc **?■ Näherem energischen Vorgehen hätte er
kEngländer vernichtet, und Blücher wäre in der Tat zu
a gekommen. Der Korse versuchte den Fehler noch gut

Wochen, aber die Preußen faßten ihn jetzt in der
wen Flanke. Zwischen7 und 8 Uhr abends löste sich
lvoleons Heer in wilde Flucht auf, und es war

Altenaus Verdienst, daß diese Flucht gehörig aus>
- Wft  wurde, während Wellington auf seinen sogenannten

ren ausruhte.
tzrm» flüchtete Napoleon über Paris in die

8g,, ^ Engländer, die ihn nach St . Helena brachten,
dv'ür S . r.9tc  nachher bei den Friedensoerhandlungen

Töfcm t .̂le  Zutschen Wünsche betreffs Elsaß-Lothringens
«Nirt ti T 6en' Deutschland überhaupt politisch so ge-
EL mUt . önß es zur Bedeutungslosigkeit herabsank.

7°n, diese englische Dankbarkeit ahnen können, so
fennto ^ ^ eicht besser gewesen, die deutschen Re-

bitten sich rechtzeitig mit dem verhaßten
eigetm;* Reinigt, denn dessen Haß gegen England lag

KL in Deutschlands Interesse. Freilich hätte
Ittuiti Qm- m^ en  Thron durchaus nicht mehr fest stand,
kigkNe sy Q̂ otl )rtngen verzichten können, ohne seine
kn und damit auch das etwaige Bündnis mit

achten zu gefährden. Die weltgeschichtliche Ent¬

scheidung über die Freiheit der Meere mußte also auf
hundert Jahre vertagt werden.

Ein merkwürdiges Zusammentreffen ist es auch, daß
die zur Erinnerung an jene Schlacht errichtete Säule in
Berlin demnächst entfernt werden muß, wegen des Baues
einer Untergrundbahn: sie soll dann wieder aufgerichtet
werden. Trotz der englischen Enttäuschung war Belle-
Alliance immer eine deutsche Ruhmestat. Wenig bekannt
dürfte sein, daß unter den Gruppen, die das Denkmal
umgeben, sich auch ein Standbild für England befindet:
ein junger Krieger, dessen Schild das englische Doppel¬
kreuz zeigt, neben ihm der Leopard, das britische Wappen¬
tier. Wenn in London ein entsprechender Denkstein ge¬
standen hätte! Bei uns Barbaren hat selbst in dieser Zeit
kein Mensch daran gedacht, das englische Denkmal zu be¬
seitigen oder zu beschädigen, trotz allen Hasses und aller
Verachtung, die wir für die britische Tücke in uns aus¬
genommen haben. _ Friedrich Karlsen.

politische Rundfcbair.
Deutsches Reich.

+ Amtlich werden jetzt zwei wichtige Verordnungen
der Reichsverteilungsstelle veröffentlicht. Zunächst er¬
halten die Geineindeoerbände das Recht, die zur Brotver¬
sorgung des Fremdenverkehrserforderlichen Mehlmengen
bis zu 150 Gramm auf den Kopf und Tag des Fremden¬
verkehrs von der Reichsverteilungsstelleeinzufordern.
Weiter wird- der körperlich schwer arbeitenden Bevölke¬
rung auf Antrag eine höhere Brotmenge als die gesetz¬
mäßige zugebilligt. Doch darf die an einen Gemeinde-
oerband überwiesene Gesamtmenge diejenige Menge nicht
übersteigen, die sich bei Zuteilung von 20 Gramm auf
Kopf und Tag der gesamten Bevölkerung des Gemeinde-
oerbandes ergeben würde.

4- Die deutschen Gegenmaßregeln haben gewirkt. Die
englische Regierung hat sich entschlossen, die von ihr be¬
liebte de» KriegSregeln nicht entsprechende Behandlung
der deutschen H-Voot-Gefaugenen aufzugeben. Nach
einer Mitteilung des Berliner amerikanischen Botschafters
hat die GrobbritannischeRegierung dem amerikanischen
Botschafter in London erklärt, daß die geretteten Be¬
satzungen der deutschen Unterseeboote8, 12 und 14 in die
allgemeinen Kriegsgefangenenlager übergeführt werden und
dort genau die gleiche Behandlung wie andere Kriegs¬
gefangene erfahren sollen. Hierauf hat die deutsche
Regierung unverzügkich angeordnet, daß diejenigen
britischen Offiziere, die zur Vergeltung für die bisherige
Behandlung der deutschen Unterseebootsbesatzungen in
Ofsiziersgefangenenanstaltenverbracht worden waren,
alsbald in die Kriegsgefangenenlagerzurückgeführt und
daselbst wieder in gleicher Weise wie die übrigen
kriegsgefangenen Offiziere behandelt werden. Der Berliner
anierikanische Botschafter ist hiervon mit dem Ausdruck
des Dankes für seine erfolgreichen Bemühungen in
Kenntnis gesetzt worden. — Damit ist wohl ein für
allemal die in England und auch in Frankreich zu Tage
geförderte Auffassung gerichtet, daß der Soldat für die
Befolgung von Befehlen, denen er gar keinen Widerstand
entgegensetzen darf oder kann, als etwaiger Kriegs¬
gefangener von der feindlichen Macht persönlich ver¬
antwortlich gemacht werden soll. Dieser Krieg hat bei
unseren Gegnern so viele unerfreuliche Begriffsoertrrungen
gezeitigt, daß dieser Rückfall in die schlimmsten Formen
der Kriegführung Wilder sofortige energische Erstickung
wahrhaftig»« diente.

4- In Braunschweig fand eine Gedenkfeier für de»
am 1<». Juni 1815 bei Quatrebras gefallenen Herzog
Friedrich Wilhelm von Braunschweig statt, dem daS
Herzogspaar beiwohnte. Herzog Ernst August hielt dabej
an die Festoersammlung eine Ansprache, in der er sagte:
„Nach dem Vorbilde unseres Heldenherzogs und nach alter
Väter Art beweisen unsere Brüder im Felde durch be-
wnnderungsivürdige Heldentaten, die wir ihr,,» nie ver¬
gessen werden, ihre Treue zum Vaterlande; wollen auch
wir, jeder an seinem Platz, durch treue Pflichterfüllung
der geliebten Heimat dienen.' — Unter der begeisterten
Zustimmung der Festversammlung schloß der Herzog mit
dem Treugelöbnis an den Kaiser unter dreimaligem
Hurra.

4- Nach einer Mitteilung in der Tägl . Rundschau sollen
die zuständigen Stellen des Reiches gegenwärtig mit der
Frage beschäftigt sein, ob und in welcher Weise eS angezeigt
erscheint, durch geeignete Maßnahmen von Reichs wegen
die Höhe der Fleischpreise zu regeln. Sillerdings
wurden die vorhandenen Schwierigkeiten, chir sich einer
allgenieinen Regelung entgegenstellen, seitens der Bundes¬
regierungen nicht verkannt.

8Udafriha.
x Das Verfahren gegen General Deivct in Bloem-

fontein wurde weitergeführt. Es wurden Belastungszeugen
vernommen über den Schaden, den Dewets Leute dem
Regierungsbesitz zugefügt hatten. Oberst Fowl sagte aus:
Die Aufständischen aus dem Freistaat hätten 7000 Mann
gezählt, Marwitz verfügte über 890 Mann mit oter Ge¬
schützen und 600 000 Patronen. Entlastungszeuge«, krgten

auS, daß der Aufstand nur gegen den Feldzug nach Süd¬
west gerichtet war. General Kemp erklärte, daß in den
Versammlungenin Lichtenberg von einer Ausrufung der
Republik nicht die Rede war. Die englische Flagge war
dort nicht beschimpft, und es war keine Verschwörung gegen
die englische Herrschaft gegründet worden. Bis zum
1. November, als er mit Bevers zum letzten Male ge¬
sprochen, seien die Bürger noch nicht entschlossen gewesen,
bewaffneten Widerstand zu leisten. Dewet habe anfangs
auch erklärt, Waffen wären nicht unbedingt notwendig, sie
dienten nur dazu, den Protest zu stärken. ^

Hue Jn-  und Hueland.
Berlin, 18. Juni . Baron v. Heyking , der ehemalige

deutsche Gesandte in Peking, ist heute in Berlin, m einem
Sanatorium in Westend, gestorben. Baron v. Heyking hat
ein Alter von 65 Jahren erreicht. Er war in Riga geboren
und trat 1869 aus russischen in den deutschen Staatsdienst
über.

München» 16. Juni . Ein Berliner Blatt bat die Nach¬
richt gebracht, daß Ministerpräsident Gras Hertliu« wegen
einer Krankheit demnächst zurücktreten werde. Diese Nach¬
richt ist, wie der „Korrespondenz Hoffmann' amtlich mit¬
geteilt wird, vollständig auS der Luft gegriffen.

Genf, 16. Juni . Die Pariser Blätter »eigen stch äußerst
beunruhigt über Meldungen aus Svaniem wonach dort
«in- eifrige Propaganda getrieben werde, deren Ziel und
Devise sei: „Marokko den Spaniern!'

Amsterdam, 16. Juni . Das Verbot der Ausfuhr von
Kartoffeln  vom 15. Oktober 1914 ist zetlwetltg aufgehoben
worden.

London, 16. Juni . Bei der Beratung de« Finanz-
geietzes  sagte der Schatzkanzler McKenna: Wir übernehmen
finanzielle Verantwortlichkeiten, die nahezu über unfere
Kräfte geben.

Liffabon, 16. Juni . Der Ministerpräsident reichte dem
Präsidenten der Republik ein RücktrittSgrsuch  de« ganzen
Kabinetts ein. welches nicht angenommen wurde.

Petersburg. 16. Juni . Großfürst Konstantia Kon-
stantinowitsch.  Präsident der Akademie der Wistenichaften.
ist gestern einem Herzkramps erlegen.

Sofia, 16. Juni . Die „Agence Bulgare' meldet: Die
in Sofia ansässigen Albaner .ubemichten den dwlomatilchenBerttetern der Großmächte eine Denkschrift, in der sie gegen
den neuerlichen serbische« Einfall in Albanien Verwahrung
einlegen und inständig um Ergreifung von Maßnahmen,ur
Räumung des albanischen Gebietgk fabiiehrn  Truppen
bitten. . . . .

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Hauptquartier , 17. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Teiches von Dellewaarde  wurden
die vorgestern verlorenen Grabenstücke zum größten
Teil zurückerobert.

Die Engländer und Franzosen setzten gestern ihre
Durchbruchsversuche fort . Nördlich des Kanals von
La Bassee  wurden die Engländer von West¬
falen und Sachsen  im Handgemenge überwäl¬
tigt  und zu beschleunigtem Rückzug in ihre Stel¬
lungen gezwungen . Gegen die Front westlich von
Lievin  richteten die Franzosen fortgesetzt neue An¬
griffe. Bei der Lorettohöhe  wurde ihnen ein voll¬
ständig zerschossener Graben überlassen. Südlich von
Souchez  gelang es ihnen , in unserer Stellung in
einer Breite von 600 Metern Fuß zu fassen. Dort
wird noch gekämpft . An allen anderen Stellen wur¬
den sie blutig abgewiesen. Die unter größtem Mu-
nitionSeinsatz und ohne Rücksicht auf die schwersten
Verluste geführten Angriffe haben somit wiederitin
mit einer Niederlage der Franzosen und Eng¬
länder  geendet . Die für uns siegreichen Nahkämpfe
legen erneut Zeugnis ab von der glänzenden Tapfer¬
keit und unerschütterlichen Ausdauer unserer Truppen.

Mit dem gleichen Mißerfolge endeten französische
Angriffe bei Moulin - sous - Tousvents.  Wir
nahmen dort 5 Offiziere und 300 Franzosen gefangen.

In den Vogesen  dauern die lebhaften Kämpfe
zwischen Aecht - und Lanchtal  noch an . Abgesehen
von einem kleinen Geländeverlnst nordöstlich Metze-
ral haben wir alle unsere Stellungen behauptet . 100
Gefangene fielen in unsere Hände.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mehrere russische Angriffe wurden abgewiesen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich  Sieniawa  zwangen die Angriffe der

verbündeten Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer
Stellungen und zum Rückzug auf Tarnograd.

Die Armee des Generaloberstenv. Mackensen
drängt in scharfer Verfolgung dem Feinde nach.
Dachnow und Lubaszow  wurden gestürmt.
Das südliche Smolinkaufer wurde vom Gegner' ge¬
säubert. Bei Niemirow  wurde der russische Wider¬
stand schnell gebrochen und die Straße Niemirow
— Jawora  überschritten. Weiter südlich gingen die
Russen gegen die Wereszyca zurück. Südöstlick der
Dnjestrsümpfe ist die Lage unverändert.

*

Die Behauptung im amtlichen französischen Bericht
vom 16. Juni 11 Uhr abends, daß die Kathedrale
von Reims  mit Brandgranaten beschossen worden
sei, ist unwahr.  Unser Feuer richtete sich vielmehr
gegen die Ostkasernen sowie gegen die Batterien am
Gleisdreieck nördlich von Reims, die lebhaft auf un¬
sere Stellungen gefeuert hatten.

Oberste Heeresleitung.

Ein Zeppelin-JVnarlir auf Englands nordoüKttfle.
WTB Berlin , 16. Juni . (Amtlich.) In der Nacht

vom 15. zum 16. Juni haben unsere Marineluftschiffe
einen Angriff auf die Nordostküste Englands ausgeführt'
Ein befestigter Küstenplatz wurde mit Bomben beworfen.
Eine Reihe industrieller Anlagen, darunter ein Hochofen¬
werk, wurden in Brand gesetzt und zum Teil zerstört. '
Unsere Luftschiffe wurden lebhaft beschossen, besonders
heftig von einer Strandbatterie. Letztere wurde angegriffen
und zum Schweigen gebracht. Die Lu f t schi ffe erlitten
keinerlei Beschädigung.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
gez. B e h n ck e.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie», 16. Juni . lW. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 16. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

In Galizien konnten tzie Russen dem allgemeinen
Angriff der verbündeten Armeen trotz zähester Gegen¬
wehr nicht standhalten. Vvn unseren siegreichen Truppen
hart verfolgt, weichen Me Reste der geschlagenen.russi¬
schen Korps über Cewkö, Lubaczow und Jaworow zu¬
rück— Südlich der LembSrgerstraße erstürmte die Armee
Böhm-Ermolli heute nacht-die russischen Stellungen auf
der ganzen Front und narf den Feind über Sadowa-
Wisznia und Rudki zurück. - Südlich des Dnjestr wird
iw Vorfelde der Brückenköpfe gekämpft. Die Truppen
der Armee Pflanzer nahmen gestern früh Nizniow. Die
bisherigen Schlachten und Gefechte des Monats Junr
brachten reiche Beute ein. Vom 1. bis 15. Juni ergibt
sich als Gesamtsumme: 108 Offiziere, 122 300 Mann
gefangen, 53 Geschütze, 187 Maschinengewehre, 68 Mu¬
nitionswagen erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Italiener versuchten neue vereinzelte Vorstöße,

sie wurden aber allenthalben abgewiesen: so am Jsonzo
bei Monfalcone, Sagrado und Plava, an der Kärtner
Grenze in der Gegend östlich des Ploecken und im Ti¬
roler Grenzgebiete bei Pautelstein.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Vom U-Bootö -Krieg.
Christtania . 16. Juni.

Nach Mitteilungen, die aus Christianssand hier ein-
getrosten sind, ist der schwedische Dampfer „Verdandi
aus Höganäs vier Ouartmeilen südöstlich von Oxo von
einem deutschen Unterseeboot, das von einem deutschen
Hilfskreuzer begleitet war, angeschossen worden. Die
Mannschaft wurde an Bord des Hilfskreuzers genommen,
worauf das Unterseeboot verschwand. Der Hilfskreuzer
feuerte darauf 20 bis 30 Schüsse gegen den „Verdandi"
ab. Als der Zeuge, von dem die Mitteilung stammt, den
Ort verlieb, war Schornstein und Achterende unter Wasser.
Nach einem andern Bericht war kein Unterseeboot zur
Stelle. Der Hilfskreuzer legte erst eine Mine an Bord,
die explodierte und das Deck zertrümmerte. Darauf er-
öffnete der Kreuzer die Beschießung. Ob das Schiff ge¬
sunken ist, ist bisher unbekannt. Einige seiner Boote
wurden von Makrelenfischern geborgen.

Rotterdam,  16. Juni.
Der englische Petroleumdampfer „Desabia"

wurde beim Firth of Tay an der Küste Schottlands von
einem 0-Boot versenkt. Der Holland-Amerika-Dampfer
„Rotterdam" wurde aus den Downs freigelassen.

Der Dampfer „Argyll ", aus Hüll nach London
mit einer Ladung von Fischen unterwegs, llvurde heute um
6 Uhr früh in der Nordsee versenkt. Vier Mann von der
Besatzung und die Leiche des Kapitäns wurden in Harwich
gelandet.

London,  16. Juni.
Das Reutersche Bureau meldet: Bei der Versenkung

des „Hopemount"  schoß das Unterseeboot dreimal auf
die Kommandobrücke, wobei der Kapitän und vier Mann
verwundet wurden Drei von iünen wurden so schwer

verletzt, daß sie gleich nach ihrer Landung ins Spital ge¬
bracht werden mußten. Darauf wurde gestattet, die Boote
herabzulassen. Dasselbe Unterseeboot näherte sich einem
Schiffe ohne Flagge, dem französischen Schoner
„Diamant ", von hinten, ließ der Bemannung zwei
Minuten Zeit und schoß hierauf vier Granaten auf das
Schiff ab. die es zum Sinken brachten.

*

Wie „IJ 14- endete.
Im Kampf mit englischen . Fischdampfern ".
Aus den Aussagen der Mannschaft eines holländischen

Fischloggers erfährt man Genaueres über den Untergang
unseres Tauchbootes, 0 14*. Die Fischer erzählen
folgendes:

Am Sonnabend, dem 6. Juni, frühmorgens be¬
obachteten wir auf 67 Grad 16 Minuten nördlicher
Breite, daß ein plötzlich auftauchendes deutschesv-Boot
zwei Schüsse gegen einen englischen Fischdampfer abgab,
der mit 7l/a Zentimeter-Kanonen bewaffnet und u. a.
mit zwei englischen Matrosen bemannt war.
Vermutlich hatte das Tauchboot infolge der
schweren Bewölkung nicht gesehen, daß noch vier andere
in ähnlicher Weise bewaffnete und bemannte englische
Fischdampfer sich in der Nähe befanden. Nachdem die
Schüsse abgeseuert worden waren und das Tauchboot
der Bemannung wie gewöhnlich befehlen wollte, ihr
Schiff zu verlassen, ließ der angehaltene Fischdampfer
auf einmal die Dampfpfeife ertönen, worauf sofort die
vier anderen Dampfer herankamen und die fünf zu¬
sammen gegen das deutsche0-Boot eine Salve ab-
gaben. Das Vorderschiff des Tauchbootes wurde
schwer beschädigt und erhob sich, während das
Hinterschiff des Tauchbootes unter Waffer blieb.
Das Boot konnte demzufolge nicht mehr untertauchen.
Jetzt wurde es von einem der.Fifchdampfer gerammt.
Nachdem es untergegangen war, erschien es nach kurzer
Zeit noch für einen Moment an der Oberfläche, was die
44 Mann zählende Besatzung benutzte, um mit Schwimm¬
gürteln über Bord zu springen. Das Tauchboot sank:
Die Beniannung der Filchdampfer rettete die umher¬
schwimmenden0-Bootsleute und brachte sie dann nach
Peter Head.

Das ist ein neuer Beweis für die Gefährlichkeit der
unter der harmlosen Bezeichnung„Fischdampfer" gehenden
englischen Hilfskriegsfahrzeuge, die natürlich von unfern
ll-Booten vernichtet werden müssen, wo sie auch an¬
getroffen werden.

*

Beschießung von Compiegne.
Durch weittragende deutsche  H -scdütze.

Wie seinerzeit in Dünk.rchen, so ist iest in Co mp segne
oit Bevölkerung durch die ungeheure Tragweite der
deutschen schweren Arttllerie in die größte Bestürzung
versetzt worden. Die „Agencc Havas' meldet von dort
unter dem 16. Juni:

Am Montag abend zwischen5 und 7 Uhr vernahm
man zwei furchtbare Explosionen. Man glaubte zuerst,
daß feindliche Flieger Bomben fallen ließen, erkannte
aber dann, d>.ß es Geschosse von deutschen Batterien
waren, die, 24 Kilometer von Compiegne entfernt, ab¬
gefeuert waren. Die Geschosse fielen in einen Wald.
Jedes von ihnen gerissene Loch mißt 10 Meter Tiefe.

Daß die „Agence Havas" nicht vergibt hinzuzufügen:
„Der Materialschaden ist gering. Es wurde niemand ver¬
letzt", ist ja bei ihr herkömmlich. Auch bei der Beschießung
Dünkirchens meldeten sie anfangs das gleiche, bis dann
die traurigen Tatsachen sich schließlich nicht mehr ver¬
bergen ließen. „ _ .

Genf»  16. Juni.
Aus der gestern nach längerer Pause abermals von

deutschen Schwergeschützen belegten Stadt Compiegne und
ihrer Unrgebung trafen in Paris zahlreiche Familien ein,
besonders englische Offiziersangehörige, denen wegen der
befürchteten Erneuerung des Bombardements dringend ge¬
raten wurde, sich nach Paris zu begeben. Die sranzösiiche
Armeepresse meint, Paris möge sich darüber nicht unnütz
aufregen. Man müsse noch andere deutsche Vergeltungen
für Karlsruhe erwarten. rii.

Deutsche Flieger über Lunöville.
Paris.  16. Juni.

k Der „TempS" meldet: Fünf deutsche Flugzeug«
konnten trotz heftiger Beschießung Lunöville überfliege»
und 25 Bomben abwerfen, die nur Sachschaden an¬
richteten. Getroffen wurde niemand.
Kleine Kricflspoft.

Rotterdam , 16. Juni . Bei der gestern in London er-
offneten Untersuchung über den Untergang der „Lusi-
tania"  erklärte der Kapitän als Zeuge, daß das Schiff
weder zum Angriff noch zur Verteidigung bewaffnet gewesen
el und daß es keine verdeckt aufgestellten Geschütze ge-tuhrt baoe.

l)er Krieg in Dcutfcb-Oftafrika.
Aus Deutsch-Ostafrika wird durchW.T.B. amtlich ge¬

meldet: Am 2. März wurden in einem Gefecht am Berge
Crok (nordwestlich des Kilimaniaro) den Engländern
67 Reittiere abgenommen, ein Engländer wurde gefangen.
Bei Unternehmungen auf dem Tanganjikasee gerieten ein
englischer und ein belgischer Offizier in Gefangenschaft.
Ein Maschinengewehr und anderes Material wurden er¬
beutet.

Am 9. März hatte östlich Schirati am Victoria-See
eine Abteilung der Schutztruppe unter Führung des Haupt-
manns von Haxthausen einen Zusammenstoß mit eng¬
lischen Streitträsten, darunter einer Europäerkompagnie
mit Maschinengewehren und Geschützen. Der teilweise aus
feinen Stellungen geworfene Gegner ging nach elf*
ständigem Gefecht zurück. Deutscherseits ein Toter, zwei
Leichtverwundete, zwei Vermißte.

Am 23. März wurde die auf englischem Gebiet in
Taveta (südöstlich des Kilimaniaro) stehende deutsche
Abteilung von zwei indischen und zwei Askari-Kom-
pagnien angegriffen, die sich bis auf 250 Meter heran-
arbeiteteu, dann aber in kurzem Gegenangriff geschlagen,
schleunigst mit Lastautos den Rückzug antraten. Zwei
Maschinengewehre, viele Patronen, ein Helioapparat und

ei» Auto wurden erbeutet. Deutscherseits keine „rti
an Europäern, drei Askari tot. Beim Gegner jell
ein Gefangener.

Gin englischer Lügenbericht.
Das englische PreffebnreaV brachte unterm̂ i

einen Bericht des Gouverneurs von Britisch-̂
(Zentralafrika» über eine Unternehmung gegen(JL» „ „n
Nyassaiee gelegenen Sphinxhafen. In dem Berichts. »a „ b

„Au, 30. DU  griff eine Marineabteilung Unt, »
mander Dennistoun unterstützt von einer Landu»".:» «?,".... l*\ (C aIKiiA  Srt rn orllrtM Ort; ,

lischen Soldaten wurden die Deutschen unter VeN^
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der Stadt vertneben. Die Engländer erbeuteten &r
Gewehre und Munition und einige Kriegsge,rätr. fc
non Mkmaii»" wurde bei dieser Gelegenheit -iHauNl
zerstört. Die Wiedereinschifsuug der Landungtziruvn.„ .
dann erfolgreich durchgefübrt. Auf engliicĥ tzxĵ t̂w u
einen Verwundeten." ' K d -M^

Diese Schilderung ist ein Muster englischer», l!fm „i
ecstattung. Gibt es keine w rkltchen Heldentat̂ fir
richten, dann erfindet man eben welche. So auch
stehende, die man als ein Unternehmev geg^
„marurrten Femd" bezeichnen könnte. —^Deun
welche deutschen Streitträfte, seien es Schuh- oder
truvpe oder gar Europäer, können in Sphinxhg'
vorhanden gewesen sein, ebensowenig wie es ‘
Ort oder gar eine Stadt gibt. 2°* _

Um das so großartig geschilderte cflglifchx
nehmen in das richtige Licht zu rücken, sei nächst
gesagt: Sphinxhafen ist eine Bucht am Oflüfer des
fees, die wegen des Holzreichtums der Umg"
Brennholzstapelplatzfür den Dampfer „Her
Wißmann" dlente. Ebendort befindet sich
Helling, aus welcher der Dampfer alle Jahrea
wurde. Außer den wenigen Hütten für die Vl
und einige Wachtmannschasten befindet sichsfeine
lung am Platze. Auch das ziemlich unwirtlich
land ist wenig bewohnt. Hier wurde am 13. Au„
der zur Ausbesserung auf der Helling liegende
Dampfer von dem armierten englischen Re
Kampfer überrascht, Kapitän und Maschinist, die
Ausbruch des Krieges noch keine Ahnung hatten,
gefangengenommenund der Dampfer durchB '
der Maschine unbrauchbar gemacht.

Anscheinend ist nun dieses Wrack des
von Wißmann" den Engländern doch noch gefä
schienen. So zogen sie denn mit großem Aus^
Kräften zu feiner völligen Zerstörung aus. Auf di,
Schüsse hin werden die wenigen dort vo
Schwarzen wohl schleunigst die Flucht ergriffen
daß die Engländer ungestört landen und die“
des Dampfers vornehmen konnten. Es ist den.
auch zu glauben, daß„die Wiedereinschiffung der
truppen erfolgreich durchgeführt" wurde. Die .
Gewehre werden wohl ein paar alte Vorderlader
geborenen gewesen sein. Es ist demnach wirklich
von außerordentlicher Bedeutung, die der Gouverp
Britisch-Nyassatand seinem Kolonialsekretär meid«
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Uu  furlanei.
Bilder vom österreichisch-italienischen Kriegst

Von Arthur Brchmer (Triest.) J
Die gefürstete Grafschaft Görz und Gradisst

in dem Kriege Österreichs mit Italien so viel
wird und genannt werden muß. gebärt oei
technisch zu der Provinz Küstenland, die sich vom
bis zu den auarnerischen Inseln ausdehnt und aut
und ganz Istrien mit umfaßt.

Die Grafschaft ist wirtschaftlich, sprachlich,völA
historisch aber ein vollständig selbständiges'
nach der einen Seite hm die Fortsetzung der§
italienischen Tiefebene bildet, nach der andern Äm imausgm
die julischen Alpen und einen Teil des Karste- Ä^ mmnten
Hochflächen von Kamen und Sessana in seinemr
bat. Bilden Alpen und Karst eine natürlich

bol, r
Segeilteru
Kriege di

(eir
Diel weit

tenijd
den(

i*abzu
heißt,

Ms Me
teidignngslin'e, io verläuftd:e Grenze zwischenMM,.7
und Italien in der Ebene dafür vollständig oße», _ «Q2{
ebene Gebiet und zwar das österreichische sowohl«
italienische bilden zusammen die Furlanei.  Es >>> (SWfteni
Friaul, das Forum Julii der alten Römer.
abgekürzlen For. Jull ist die Bezeichnung

Dieses Gebiet ist ein natürlicher AufmarichrtM 1Friaul geworden. _
ist ein natürlicher ^

tatsächlich begannen die ersten italienffchrn,̂st0» ^ neb(koiizentrierungen, mit dem Stützpunkt inleroiefeit
Palmanooa, in dieser Zone. Auch die ersten AorM m6er<5
Italiener zielten, abgesehen von der TiroöMF ^aucĥ
vor allem gegen den Jionzo: gegen die Futta«^ ,„„^au
Land, von dem schon der Dichter Aretmo einstW® : ß auefrr,
„Furlaner Wein, Furlaner Weib, Furtaner TaiĤ Idachr zu
genießt, genießt sein Leben ganz.*s Dieses^ °,,Wm;ste ve

auch heute noch gellen lasten, llttcht»m>Ewir men Sß(
fürübrigens der Dichter den Wein voran, öenu es g>

kaum einen edleren Tropfen als den blutrvM,
Wein, wie er in der Tiefebene wächst, an der-WM
Sonne die Rebe zu köstlicher Reife gedLtben
auch keinen besseren, als den goldig gelbÄ^uttic^Hügelwein, wie er in den Weinterrasten des
vorgelagerten Hügellandes wächst.

Aber auch die Frauen! Denn in den
Frauen verkörpert sich das Feuer des Weiin'-', " Oflebtnhu
beit des Landes mit seinen Flächen Pvd'Huge -
Grazie des Tanzes, den wir als
Kein anderer als Erzherzog Johann ZuMMsterrm
später als Johann Orth so rätselhaft versiitv̂.
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dieses Urteil über die Furlanering fällt, dieÂ Lder Welt die Stellung einnimmt, die m .
Böhmin und in Preußen der SpreewälderlzW
denn die Furlanei ist das Lieferungsllnld iur
ganz Triest und teilweise auch für Italien, -
land der österreichischen Furlanei liegt amv
birges nur etwa 60 bis 70 Meter bock uoer

.nner

'der
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und senkt sich diesem allmählich zu, dort,'1LJJm
Äluschelsandstrand förmlich in den Aleeresg
habend. . „,75 B

Hier ist das trockene„Friaul: die Mutŝ
knmmer der Grafschaft Görz und Gradista,^
nördlicher liegende feuchte Furlanei eine



„„ö Kultur zeigt. Ster treibt die Mlich-
ZloN UN° . Blüten und ke.n Land, außer
w"Û taiieni!cden Lagune zeigt ein ähnliches

atn ;b. sagenden Saatfelde oder dem groben
auf bem hi? aJiaulbeerbäuine, deren Blattwerk

eL stedeu0 öibung dient, denn auch der Seiden-
rauv-n »«r .M in daher Blüte. Und von
in öer  ĉ rinat sich der dichte hängende Wem-
tzauM'nn' leweren Trauben hängen. So ist
an ^ misaenüirt und mitten in dem reichen,
dreifach u System von Flüssen und Kanälen

^ . ^ 2 « Lande stehen prachtvolle Villen
n durcbros oeue tiauUct>en Herrschaft reden und
S-r ä« lt °,ben diese Herrensitze, von denen einer
Parks uEev ^ besitz der Exkaiserin Eugeme
he der.ku' Pjrentina. die letzt in ihrer
reiä> " wM noch schöner ist. als früher in

O'igung ui bQg  Dorf gleichen Namens ge-
anze- - . Der bedeutendste Ort dieses Teils
dem»e ^ ^ jg„rino.
u>^ n»,naeiteH Teile Friauls . dem Lagunen-
deM oorge. » Sumpfland und groben mächtigen
aus arml' ' he„xn die Schaf- und Hammel-
-n beItCÖ3Ucibe finden, liegt das einst blühende
rglich^ _̂ -,u«nen'önig Attila zerstörte. Heute ist
das Bedeutung. Nur das Museum spricht
«b>,e 'törßfee der altrömischen Stadt,

rinstigeuG^ Ae Furlaner. die ein schöner kraft-
sehoreu #u ben  rätoleltischen Stämmen.

n'*eft pin mit dem Venetianischen verwandter
l &ifiacco, das am unverfälschtesten in dem

^ ^ «aebiet von Monfalcone gesprochen wird.
3niwj)Jl m trotz ihrer Abstammung gut oster-
"lecung UhA bot  sie wie hier Gelegenheit, den
^mllcken italienischer und österreichischer Ver-
ied ^rnen. Nicht umsonst wandern die
f̂ nrlaner alle aus. oder suchen Arbeit als
-n^ Wegearbeiter im Ausland, während dre
iLen Friau er auf heimatlichem Boden bleiben

^Msonst"!ehen si? daß die Gottesgeißel des ge-die Pellagrakrankbeit, weitaus mehr
den Reichsitalienern fordert als unter den

wie die Österreicher spottweise nach dem
werden. Die Pellagra, diese furchtbare.

Körper vernichtende Krankheit, die dem ein-
^aenuste zu verdanken ist und die die Jrren-

und Udine füllt.
. .«dUdine! Die beiden Hauptstädte der Furlane,.

^uvtstadt der österreichischen Friaul, Udine die
-E Furlanei. Görz das reizende Idyll einer-'"Trotiti« haltenden Stadt . Die Stadt in dir
»er . Slawen und Deutsche freundschaftlich

miteinander leben. Görz, die Stadt , m der
Mischitalienische Adel noch seine fast patriariha-

Die Coconinis. die Colloredo Manns-
ÜMnburgs und andere mehr, und wo kein
.aüg sich jemals gerührt hat. es sei denn, um

—‘ii’ lÄitiprlui zu machen. Eine hübsche, ruhige

Mi neuen Krieges sieht, der eines in ihr ent-
i6at, was sie schon lange nicht mehr gekannt bat:
toifletung. Und die jetzt davon träumt, daß nach
Kriege das Friaul der gefürsteten Grafschait Gorz und
»LUeine Grenzen weiter stecken wird als bisher,
jiel weiter. Weiter noch als sie damals gewesen, wo
,Mische" Stadt Ciwdale er,t anstng ihren Namen,
den sie letzt führt, aus dem lateinischen „Clvitas

' abzule.ten. was auf Deutsch: osterreichlstche Ge-
heißt, was aber die Italiener offenbar nicht mehr

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 19. Juni,

usgang 3" >! 'Mondaufgang 10" D.
Hnteraang 8" !! Monduntergang 11 VL

Philosoph Blaise Pascal geb. - 1660 Kupferstecher
t Merland. Ä. gest. — 1792 Dichter Gustav Schwab

- 1860 Geschichtschreiber August Fournier geb. - 1859
Heinrich Sohnrey geb. — 1884 Maler Ludwig Richter
lM König Albert von Sachsen gest.
rdcriing dcS Obst, und GemüseverbranckS. Der
»ur Förderung des Obst- und Gemüseverbrauchs in
iand(Berlin-Steglitz, Breite Straße 38) hat wiederholt

Herausgabe von Merkblättern und Abhaltung von
' n über Obst- und Gemüseverwertung auf die

8 und den Wert einer vermehrten Gemüse- und
neben der Brot- und Fleischkost in der Kriegszelt

'len und die Kenntnis der Zubereitung billiger.
Gemüsegerichte verbreitet. Ähnlichen Zwecken

8uch ein von dem genannten Verein im vorigen
dekllusgegebenesFlugblatt, an das jetzt, wo der

da ist. erinnert werden soll. Das Flugblatt fordert
ausirauen im Hinblick auf die kriegerischen Ereigniffe
jur zu sorgen,,daß von den Gartensrüchten nicht das
»e verkommt." und gibt einige der praktischsten und
c" Versal,retf zur Haltbarmachungvon Obst und

kur den einfachen Haushalt bestimmt, bekannt.
Wb.att, das sich mit der Haltbarmachung von Obst,
'eruellung von Obstmus und Marmeladen, dem
m und Dörren des Obstes, dem Einsäuern. Dörren
wanen von Gemüse beschäftigt, bietet allen Hausfrauen

Handhabe für die jetzige Zeit, in der es
7 alle Reserven der Volksernährung, die uns der
«rund und Boden bietet, restlos auszunutzen.

Auburg, 17z Juni . Die gestern nachmittag erfolgte
"g des im Krankenhaus *u Offenbach verstorbenen
.et§  Martin Schönfeld von hier gestaltete sich zu
^rauerkundgebungvon eindrucksvoller Wirkung.
- doch, einem jungen Menschen das letzte Geleit
,*>der, durch den Krieg zu den Waffen gerufen,
” tückischen Krankheit auf das Krankenbett ge¬
worden war, von dem er sich nicht wieder erheben
.. l? 9roße Beteiligung an der Beerdigung war1 Me Ausdruck des illlitgefühls, das der schwer-
,7? 'utter. die in dem Entschlafenen ihre bewährte

stutze und den treubesorgten Sohn ins Grab
vm>' entgegengebracht wird . 7,4 Uhr

n Pier Kameraden des Kriegervereins , der mit
Fahne auf dem Marktplatz neben den hier

weilenden verwundeten Feldgrauen Aufstellung genom¬
men hatte , der Sarg au » dem Trauerhause getragen und
dem Totenwagen anvertraut , um nach dem israelitischen
Friedhof zur ewigen Ruhe gefahren zu werden . Während
dieses Vorganges intonierte die hiesige Musikkapelle „Es
ist bestimmt in Gottes Rat " , die Kameraden erwiesen
dem Toten die lebte militärische Ehre und die Glocken
des hiesigen Stadtturmes ließen ihr Klagelied ertönen.
Unter den Klängen dumpfer Trauerweisen setzte sich der
Trauerzug , vor dem Leichenwagen der Kriegerverern
Hachenburg-Altstadt und die Verwundeten , dahinter der
Kultusbeamte , die Angehörigen und eine große Zahl
Leidtragender , in Bewegung . Auf dem Friedhof nahm,
nachdem die irdische Hülle des jungen Kriegers in die
kühle Erde hinabgelassen war , Herr Lehrer E . Neuhaus
von hier die Bestattung vor . In der Gedächtnisrede
hob derselbe die guten Eigenschaften des Verstorbenen
anerkennend hervor und betonte besonders den Mut und
die hohe Begeisterung , womit er in den Heeresdienst ein¬
getreten sei, um dem Vaterlani . zu geben, was er zu
geben hatte : sein Leben. Groß sei das Opfer , das die
betrübte Mutter zu bringen habe , aber nicht umsonst
soll es gebracht sein ; denn der Herr der Heerscharen, der
immer mit dem Gerechten von altersher gewesen, würde
auch mit uns in dem gegenwärtigen großen Völkerringen
sein und unseren Waffen den endgültigen Sieg verleihen.
Die an die tiefbetrübten Angehörigen gerichteten Worte
des Redners kamen aus mitfühlendem Herzen und werden
lindernder Balsam auf ihre schmerzenden Wunden sein.
Im Aufträge des Kriegervereins legte Herr Jürgens am
Grabe des nun in kühler Erde ruhenden jungen Kriegers
einen kostbaren Kranz nieder und widmete dem für das
Vaterland Gestorbenen mit wohldurchdachten Worten
ehrende Anerkennung mit der Versicherung , daß der ent¬
schlafene Kamerad in gutem Andenken fortleben werde
in dem Herzen aller . Mit einem ernsten Musikstück fand
die erhebende Trauerfeier ihr Ende . Die Verwundeten
und Mitglieder des Kriegervereins , unter denen sich auch
die Veteranen der früheren Feldzüge befanden , zogen
hierauf mit klingendem Spiel zur Stadt zurück. Nach¬
dem die Vereinsfahne in üblicher Weise in die Wohnung
des Vorsitzenden gebracht war , erfolgte noch am Kaiser
Friedrich -Denkmal ein Parademarsch der Krieger vor den
Veteranen . t r. , .

* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen dem Un¬
teroffizier Lehrer Schnug von Borod , dem Unteroffizier
Wilhelm Steup von Bach ; die Hessische Tapferkeitsme¬
daille dem Jäger Heinrich Krämer von Borod . Zum
Offizierstellvertreter befördert wurde der Vizefeldwebel
stud. mg . Josef Kexel von Schönberg . Inhaber des
Eisernen Kreuzes . ^ . .. .

* Ermittelte Vermißte.  Daß die Angehörigen
der als vermißt gemeldeten Krieger die Hoffnung nicht
kurzerhand aufgeben sollen, zeigen wieder die nachstehen¬
den Fälle . Einer Witwe in Rambach , welche zwei Söhne
im Felde stehen hat , wurde seinerzeit der Jüngere als
vermißt gemeldet . Alle Erkundigungen blieben erfolg¬
los und man nahm an . daß er gefallen sei. Dieser Tage
teilte er seiner Mutter mit , daß er sich in Südfrankreich
befinde und es ihm soweit gut gehe. Die Familie Buch
in Frohnhausen hatte seit August vorigen Jahres von
ihrem Sohne kein Lebenszeichen erhalten . In einer am
28. April geschriebenen Karte , die am letzten Sonntag
bei seinen Angehörigen eintraf , teilte der Vermißte aus
Sibirien mit . daß er sich wohl befinde. _ ' .

Westerburg, 16. Juni . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Unteroffizier d. L. Josef Rilges . Brandscheid , vermißt.
Ge reiter Willibald Thomas . Homberg , vermißt . Ge¬
freiter Johann Meudt , Nentershausen , gefallen . Kriegs¬
freiwilliger Anton Michel , Wallmerod , vermißt . Wehr¬
mann Johann Quirmbach . Steinefrenz , verwundet.
Wehrmann Heinrich Höhn . Hundsangen , vermißt . Wehr¬
mann Jakob Meurer . Zehnhausen b. W .. gefallen.
Wehrmann Wilhelm Wengenroth , Gemünden , schwer
verwundet . Wehrmann Emil Büchner , Niederroßbach,
vermißt . Musketier Johann Wüst , Härtlingen , vermißt.
Unteroffizier Karl Roth . Hellenhahn , leicht verwundet.
Wehrmann Hch. Willwacher , Oberroßbach , gefallen. Mus¬
ketier Karl Rusert , Gemünden , gefallen . Musk . Math.
Bender , Kölbingen , vermißt . Gefr . Josef Engelhardt,
Nentershausen , vermißt . Pionier Hugo Keßler, Stahl¬
hofen, vermißt . „ t „ . .

Diez. 15. Juni . Der Lahntalverband , Vereinigung
zur Hebung des Fremdenverkehrs im Lahntal , hat hier
seine Hauptversammlung abgehalten . Vertreten waren
sämtliche Städte von Wetzlar bis Niederlahnstem . Dem
Verband gehören 23 körperschaftliche und 121 Einzelmit-
alieder an . Einer Anregung aus der Versammlung fol¬
gend. wird der Vorstand sein Interesse auch auf die
vielfachen Umgestaltungen im Wirtschaftsleben nach dem
Kriege lenken. Die Gemeinden sollen den Verband mit
Material unterstützen , aus dem hervorgeht , daß die
Städte und kleinern Orte an der Lahn für einen ruhigen
und billigen Wohnsitz und für Erholungs -, Jnvaliden-
und Genesungsheime empfehlenswert seien.

Neuwied, 14. Juni . (Strafkammer ). Gegen eine
Landwirtin L. aus Heimborn und zwei Ackerer aus
Roßbach und Reifert wurde wegen der Anschuldigung
verhandelt , unbefugt beschlagnahmten Hafer verfüttert zu
haben . Die Angeklagten wurden zu Geldstrafen von 6
bezw 10 Mk. verurteilt . — Gegen 6 Personen aus Al¬
tenkirchen wurde wegen der Anschuldigung , die vorge¬
schriebene Anzeige ihrer Vorräte an Getreide und Mehl
fahrlässig nicht in der gesetzlichen Frist erstattet zu haben,
auf eine Geldstrafe von je 5 Mk. erkannt . — Wegen
verschiedener Verstöße gegen die Verordnung über Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl erhielt
ein Händler B . aus Hahn Geldstrafen von insgesamt

100 Mk. - Der BäckerF. au? Roßbach, hat Brot zu
einem Preis verkauft , der den festgesetzten Höchstpreis über¬
stieg. F - wurde in eine Geldstrafe von 10 Mark ge¬

Gießen, 15. Juni . Das hiesige Kriegsgericht verur¬
teilte den Ersatzreservisten Klippstein aus Hampen (Ober¬
hessen). der den Landsturmmann Sauerwem aus Zell-
hardt nach kurzem Wortwechsel mit seinem Seitengewehr
während des Dienstes erstochen hat , unter Zubilligung
mildernder Umstände zu 4 Jahren Gefängnis.

Köln, 16. Juni . Der am 11. d. Mts . m Wahn Hin¬
gerichtete Karl Rein , der Mörder der Frau Ullrich tn
Magdeburg und des hiesigen städtischen Architekten Peter
Butz, sowie dessen Haushälterin hat kurz vor seiner Er¬
schießung noch das Geständnis abgelegt , im Jahre 1011
in Saarbrücken einen Eisenbahnangestellten , der ' hu bei
einem Einbruch überraschte , niedergeschoffen zu haben,
worauf er geflüchtet sei und zu entkommen vermochte.

ttuta  Nachrichten.
Im Kreise Attenkirchen  greift die Maul- und Klauen¬

seuche iveiter um sich, sie wurde amtlich festgestellt in Amteroth,
Oberwambach und Hilgenroth. — Die alte Grube „Eupei bei
Wissen,  die schon 30 Jahre still liegt, wird den Betrieb wieder
aufnehmen. Früher haben auf derselben schon über 200 Mann ge-
arbeitet. - Der bekannte Augenarzt Dr Blaumeyer,n Sie gen,
der seit Anfang des Krieges lam Festungslazarettm Metz tätig
war. ist ein Opfer seines Berufes geworden; er zog sich eine Blut¬
vergiftung zu. an deren Folgen er, 37 Jahre alt, gestorben ist.
Die Stadtoerordnerenversammlung,n Frankfurt "-„As - geneh¬
migte die Uebernahme des Zoologischen Gartens m städtische Ver¬
waltung und bewilligte zur Bestreitung des Betriebes voriaustg
65 000 Mk. und die Verzinsung und Tilgung der Anleihen der
Neuen ZoologischenGesellschaft. — Auf dem Bahnhof Unterstadt
in Cassel  geriet beim Rangieren der 56 Jahre alte Bahnarbeiter
Koch auS Niederzwehren so unglücklich zwl chen ^ zweier
ßMiVriDGoen bcifo ibm bic S3ruft ctnßcbtudlt rourbc. 5)tc Söctlcjjunßcn
EN A schwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Koch hinter-
läßt eine Witwe und mehrere erwachsene Kinder.

]Vab und fern.
o Kirchenglocken als Kriegs,vendc. Die Gemeinde-

ai'sichüsse von Stadt und Land Kitzbuhel haben unter Bei¬
ziehung der Geistlichkeil beschlossen, die größere der in
der Katharinenkirche befindlichen zwei Glocken dem Militar-
ärar als Metallspende zur Bersügung,u stellen.

O Polizeistunde für Jugendliche. DaS LandratSamt
in Gehren setzte für die Oberherrschaft von Schwarzburg.
Sondershausen für Mädchen unter 2t Jahren und für
männliche Personen unter 18 Jahren die Pollzeistunoe
aus zehn Uhr abends fest. Ferner dürfen fich diese
Jugendlichen nach zehn Ubr abends ohne Begleitung er»
wachsener Personen nicht mehr auf der Straße aufyalten.

O Ergebnisse der ReichswoN,voche- Aus einer Per-
öffentlickung geht hervor, daß nach den oorliegenden
Schätzungen daS Ergebnis der ReichSwollwoche fich wir
folgt darstellt: Rund 7- Million Decken wurde den
Truppen zugeführt. Hunderttausende von Westen. Jacken
und Hosen gingen den Soldaten un Felde zu. Der aus
der Anfertigung der Decken, Westen, Jacken und Hose"
übriggebliebene Rest von nicht verwendbaren Stücken̂ AV-
fällen und Lumpen wurde für mehrere Millionen Mark
an die Kunstwollfabriken verkauft. Der erzielte TrloS,st
wiederum den Truppen in Form von,Liebesgaben ober
Wollsachen zugute gekommen. Durch die ReichSwollwoche
ist mittelbar und unmittelbar Tausenden von Heim-
arbeiterinnen und vielen Tausenden von Arbeitern in
Kunstwollfabriken auf Monate hinaus lohnender Verdien»
geschaffen worden. Die gut erhaltenen Sachen (Männer-,
Frauen- und Kinderkleider) wurden m vielen Tausenden
von Stücken an die ostpreußische""d elsaß-lothrmgische
Bevölkerung abgegeben. Ein bedeutender Refl der stch
schätzungsweise mindestens auf mehr als 100 000 Anzuge
dieser Art beläuft, ist zurückgelegt worden, um den au»
Anlaß des Krieges invalide gewordenen Soldaten oder
nach Schluß des Krieges den beimkehrenden Kriegern
übergeben zu werden. Das Ergebnis aus der Reim»
wollwoche darf man somit auf viel» Millionen Mark
schätzen. ^

© Rischmanael in Frankreich. In Bans sowohl wie
,«0anberen französischen Städten macht fich allmahlich
S . " » ischen geltend. Er wird hauptsächlich auf
bi«Tätiakeit der deutfthen Unterseeboote zurückgefubrt. Die
Fischerboote lömm wegen der B-Itimmun--n der
französischen Marinebehörden nur Tags über âusfahren.
erreichen deshalb nickt die hohe See und muffen in den
sischarmen Küstengebieten fischen. Die Sendungen ausIS*iflSSs Änt,wffl
ftfcÄV um ein- B-II--m,g de.
schwierigen Lage herbeizuführen.

O Eine Fraiizosenfreundi« wurde dieser Tage durch
die Militärbehörde in Zerbst festgenommen. Es ist ein
junges 20jähriges Mädchen, Tochter eines aus Metz
stanlnieilden, beim Zerdster Landsturmbatalllongebenden
Landsturmmai,nes. Das Riädchen, das leider eine voll¬
ständig französische Erzlehlmg gehabt hatte, benutzt« 'brrn
Aufenthalt in Zerbst dazu, mit den französischen Ge¬
fangenen Verbindungen anzuknüpfen und mit thnen w
schriftlichen Verkehr zu treten. Sie schrieb Zettel, die fi-
den Gefangenen zusteckte, wenn diese beim Einheiten der
Lebensmittel durch die Stadt fuhren. Einer dieser Zettel
wurde von einem Landsturmmann, der den Trupp Ge-
fangener überwachte, bemerkt und der Vorgesetzten Behörde
übergeben. In dem Schreiben wurden die Gefangenen
auf angeblich deutsche Niederlagen aufmerksam.gemacht
Nack kurzer militärischer Untersuchung wurde spater auch
noch der Vater des jungen Mädchens perhaftet. Beide
sind vorläufig dem Amtsgerichtsgefangnism Zerbst zu-
gesühri worden. _ _ _

Huq  dem GericbtsfaaU
r rsiii <T-örficr als Jagb freut er. Der frühere Prlvat-

bem llnfetifen " ooSÄen 0 otI)  Drahtschlin̂ en. womit"erbann Äübner unb Laken sänkt. Lauotläcklick war fern



^aadfeld " auf der Feldmark Adlig Peterwitz, wo er groben
Schaden anricktete. »Die Strafkammer, in Eibing verurteüte
gestern G. wegen Jagdvergehens im Rucksall zu sechs Wochen
Gefängnis . --

Der NindenwiMer.
Die Raupen des Rindenwicklers sind von Mitte

April bis Mitte Juli im Splint der Obstbäume usw. zu
finden. Die Falter sieht man von Mitte Mai ab. Sie sind
ziemlich hell, graubraun und dunkelgetigert und haben einige
weiße Streifen am oberen Vorderflügelrand. Die Raupen
haben eine hellgraue verwaschene Farbe und braune Köpfchen.
Sie bohren in und unter der Rinde der Apfelbäume,
seltener der Birnbäume. Die Bäume zeigen dann kranke

Rindenwickler mit Puppe und Raupe.

Stellen, die man „offenen Krebs" nennt. Auch an die
Rinde von Steinobst gehen die Raupen und erzeugen hier
Auswüchse von zerrissenem Aussehen mit Gummifluß.
An den kranken Stellen legen die Weibchen wieder ihre
Eier. Den Rindenwickler, der mehrmals im Jahr Nach¬
kommenschaft hat, bekämpft man namentlich im Frühjahr
durch Ausschneiden der befallenen Stellen, Bedecken der
Wunden mit Lehm, der mit Kuhdünger gemischt ist, und
festes Verbinden. -«M-

Laubreisig als Viehfutter.
Hierüber hat in Nr. 7 der „Sächsischen Landwirt¬

schaftlichen Zeitschrift" der Geh. Oberforstrat Dr . Neu¬
meister einen sehr beachtenswerten Artikel gebracht. Dieser
behandelt die Laubreisigsütterung, welche in neuer Form
seit 1886 für Wild eingeführt wurde, seitdem eine weite
Verbreitung gefunden und auch für die Fütterung der
Haustiere (namentlich Pferde und Rinder) erprobt
worden ist.

Die Neumeisterschen Vorschläge und Neuerungen
laufen darauf hinaus, den richtigen Zeitpunkt und die er¬
giebigste Methode der Laubreisiggewinnung zu wählen.
Da durch die Untersuchung des Professors Dr. Päßler
die Abnahme des Proteingehaltes im Laubreisig von Juni
bis November festgestellt worden ist, soll das Laubreisig
im höchsten Futterwert Ende Mai oder Anfang Juni ge¬
wonnen werden. Das gilt für den Niederwald über¬
haupt. das Unterbolz im Mittelwald und die Durch-

Zafin-flfelier Adam
ßacfienburg , Deumarkt

Sprechstunden jeden Samstag
von morgens ir >2 Uhr bis abends 6 Uhr

Line große Partie hochmoderner

Alpaka -Mäntel
in schwarz , dunkelblau , hell und dunkelmode

12  u . 14 Mk.
sonst erheblich teurer.

WaMiftoffe
in großer Auswahl und neuen Webarten , Elle

eo cm is , iS , 20, 2« bis 75 Plg.

Hochfeine Stoffe
in schwarz und schwarz/weiß und grau , für
Damen -Blusen u. Kleider in allen Preislagen.

P « Fröhliches

Berliner Kaufhaus,
Hachenburg , Wilhelmstr.

im früheren Hotel Nassauer Hof.

sorstungen im Laubwald. Für den wesentlich mit in
Betracht kommenden Eichenschälwald ist eingewendet
worden, daß bei einem so späten Frühjahrshieb die Rinde
geringwertiger sei und die Ausschläge bis rum Eintritt
der Herbstfröste nicht gehörig verholzten. Beide Einwände
sind als unbegründet zurückzuweisen. Zur Beurteilung
des Nährwertes sei erwähnt, daß Anfang Juni ge¬
wonnenes Eichenreisig(worunter bis V- Zentimeter starke
Holzteile enthalten) 19,7 Prozent, dagegen am 21. Juni
gemähtes Waldgras nur 8,1 Prozent Robprotein im luft¬
trockenen Zustand Nachweisen ließ. Und dabei steht das
Reisig der Eiche nur etwa in der Mitte der nach dem
Proteingehalt geordneten Laubholzreisigreihe, die mit
Holunder(27 Prozent), Ahorn, Rüster, Linde beginnt und
mit Birke, Rotbuche(12,7 Prozent) schließt.

Das in den Schlägen aufgelesene und ausgeschnittene
Futterreisig soll zu einem kleinen Teil grün verfüttert, in
der Hauptsache nach langsamer Trocknung im Halbschatten
eingebunden oder gehäckselt zur späteren Verwendung auf-
bewahrt werden.

In vielen Gegenden gewinnt man noch jetzt das Laub-
reisigsutter durch Schneiden am Baum, und zwar zur
Verminderung des Holzzuwachsverlustes erst im August
oder September. Das so spät geerntete Laubheu hat nur
noch einen kleinen Futterwert. Es ist selbstverständlich,
daß man auch durch den Aushieb überflüssiger Laubhölzer
und Sträucher aus den Kulturen, aber schon im Juni,
ooilweciiges Futter bekommen kann. Namentlich der
Hirschholunder (von dem man die Aste abbricht oder
abschneidet) und das Himbeerkraut geben ein vorzügliches
Füller.

-S »«s-
Die belgischen Ardenner. ^

Neuerdings gewinnt die Raffe der belgischen Ardenner«
pferde erneute Bedeutung für unsere Pferdezucht mit Rück¬
sicht auf die Besetzung ihres Stflmmlandes durch unsere
Truppen. Im Kaiserlichen Landgestüt Straßburg i. E.

sind belgische Ardennerhengste übrigens
Landbeschäler aufgestellt und man ist „
wohl zu'rieden. Die stämmigen und ,
vortrefflich als ausdauernde und leistun
pferde und werden, wenn sie den ■
Rasse entsprechen, gut bezahlt. Slnfotj

Bunte Zeitung.
Eine Ausstellung von Kriegstrophz.

auf den Krieg bezüglichen Gegenständen"
öffnet worden. Die Ausstellungsgegen»
größtenteils von den Schlachtfeldern Belai,
reichs. Man siebt da Waffen, Uniformen*
Knöpfe, Epauletts, Granatsplitter, Kuoel
Plakate mit auffallenden Bildern und »och
Texten, die für die Werbung von Freiwild
bestimmt sind.

Heitcrkcitserfolge des italienische,,
Der italienische Generalstabschef Cadornai
die in dieser ernsten Zeit dafür sorgen, d»
nicht ausstirbt. Zwar ist es unfreiw'illw
nimmt ihm seine erheiternde Wirkung niM
bei dem folgenden Satz, der nach Cadornas
sein Pathos erschüttern soll, ernst bleiben:
von Alpini in der Nacht vom 11. zum'i
schwierigen Zone der Volaja-Alpe ausgefüh
werden folgende Einzelheiten bekannt:
Widerstandes wurde der Feind, der sich in
gerichtet hatte, vertrieben: er ließ Waffen
Bomben in unseren Händen. Viele erg/
nicht fliehen konnten. Sie waren von
unserer Truppen entsetzt(!)." Und nachdem
in dieser Tonart weiter gegangen ist, schŵn-
wahrscheinlich von dem Schwung seiner Ti
gerissen, zu der folgenden Sckilußapotheost
gewöhnliche Hitze dieser letztn Tage erhöht
unvermeidlichen Unbegueinlichkeiten des Lei
aber unsere unermüdlichen gruppen ertragen
mit Geduld und unerschütterlicher Heiterkeit,
die Italiener den verhaßten Österreichern,
genügend bewiesen, ob sie aber unerschüttei
bleiben werden, ist eine große Frage, wenn
lich losgeht. Für die Heiterkeit der uni
allerdings ha: Herr Cadorna gesorgt.

!die

"3tW»,>kgdiäi>

urtiti
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fiandele -Zeitung.
Berlin , 16. Juni . (Schlackitviehmarkj

5011 Rinder , 2176 Kälber , 1268 Schafe . 646i
Preise (die eingeklaimnerten Zahlen geben
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —,
bis 165 (85- 93), c) 133- 142 (80- 85), d) W
e) 01- 118 (50- 65). — 3. Schafe fehlen.
-) - (128 - 130 ) , d ) - ( 120 - 130 ), e ) - ( 100 - 1!
bis i_J5). — Marktverlauf : Rinder glatt.
- Schale ausuerkoukt . — Schweine lebhaft

Ti,r
NelaUchee PJrhenmvr.

Weltbürger Wetterdienst
Voraussichtliches Wetter für Freitag

Zeitweise wolkig, doch höchstens st,
Regenfälle, vereinzelt mit Gewitter.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oer«
riiessoe KirAbfibfl in © a * t n 61

• Besonders preiswerte
Taschenmesser, Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen, Papiergeldtaschen, Taschenlampen.

Sämtl . Parfümerien und Seifen,
Schwämme , Gun .misauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürstenwaren.

Heinr . Orthey , Hachenburg.

♦ ä - w _ X_ +
Ordonnanztrommeln li.-Flöten _

♦ Signalhörner , Tambourstäbe ♦
§ Schwalbennester , Mützen ete. §

liir Dugendiaehren
♦ militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦

Preislagen vorrätig bei
♦

milhelltl DätfCl), Hachenburg. ■

Tapeten! »« Tapeten!
in großer Auswahl neu eingetroffen

von den billigsten bis zu den feinsten lust- und licht-echten
Fondal -Tapeten. Fortwährend Eingang neuer Muster

biooleuia und hincruffa!
Willi . Pickel , Inh . Carl Pickel

Hachenburg.

Wir empfehlen:

einen grotzen Posten Sommerstoffe
in Satin und Musselin unter Preis

lleuheiten in scfnaarzen Kleider- und Blusenslolfen
große Auswahl in karrierten Stofsen

sehr preiswert

für Soldaten im Feld
netzjacKcit, Maco-Iacken, -Bernden und-holen

sowie
seine wollene und baumwollene Socken.

H. Zuck  m ei  er, Hachenburg
Mitglied des Verbandes rheinisch westfälischer Manufaktuiisteu.

Preis» , oo 25 PI.
proHeftdurchalle
BuchhandlungenundPoslaustaltrn

Monatsschrift zur SdbstontaüfMf fcrj
Kinderkleidung und Kinderwlsche.

6 Gratis -B*ila «« i:s.^ |Jede Nutn-,
bogen. Winke für Mütter Für die Jugead̂ Kindehr* ti I

Reicheder Kinder, Praktische Hausfrau.
Bestellungenzum

Freitag * abend :,!
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bestimmt eintreffend: l<rb,!le6
Frische große

Erdbeeren Pfund
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Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
DrucKerei des„Erzähler vom
Ukfterwaid“ in Racbenbura.

Firniß
Farben

Lacke
Pinsel

zu haben bei
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Otto §<
Hachen

seldpol
zu 5, 8, 0, 1

stets ooi

äu.ie

Karl DoWJ

H


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

